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EKONOMI

Serie: Anders wirtschaften 4/4

Experiment 
Gemeinwohlökonomie
Stephanie Majerus

Wirtschaften Unternehmen stets 
eigennützig? Nicht unbedingt, 
auch sie können im Dienste des 
Gemeinwohls stehen. Was Christian 
Felber theorisiert hat, versucht unter 
anderem Oikopolis in die Praxis 
umzusetzen.

„Oikopolis hat sich stets für die 
biologische Landwirtschaft eingesetzt. 
Aber Ende der Nuller Jahre haben wir 
bemerkt, dass wir unser Wirtschaf-
ten gezielter nach Kriterien des öko-
logischen Fußabdrucks ausrichten 
könnten. Im Rahmen dieser Überle-
gungen stießen wir auf das Konzept 
der Gemeinwohlökonomie, die ein 
ökologisch und sozial vertretbareres 
Wirtschaftsmodell anbietet und wie 
die Anthroposophie einen ganzheit-
lichen Ansatz vertritt“, erklärt Änder  
Schanck, Leiter von Oikopolis. 

Die Gemeinwohlökonomie ist ein 
von Christian Felber konzipiertes 
Wirtschaftssystem, das eine Alter-
native zur gängigen kapitalistischen 
Marktwirtschaft und zu zentralisti-
schen Planungsmodellen darstellt 
(woxx 1265). Die Gemeinwohlöko-
nomie als eine Form der ethischen 
Marktwirtschaft hat das „gute Leben 

für Alle“ zum Ziel, und nicht die Ver-
mehrung von Geldkapital. „Durch 
eine Neudefinition von unternehme-
rischem Erfolg und einer Umpolung 
der Anreizstruktur ist die Gemein-
wohlökonomie weit progressiver als 
gängige corporate social responsibi-
lity-Ansätze,“ erklärt Gregor Walters-
dorfer, Koordinator der luxemburgi-
schen Regionalgruppe. Diese ist Teil 
der europaweiten Bewegung „Gemein-
wohlökonomie“, die über 1800 un-
terstützende Unternehmen zählt. Für 
die Mitglieder der Gruppe liegt der 
Reiz von Christian Felbers Modellen 
vor allem darin, dass sie anwendbare 
Alternativen enthalten und sich nicht 
auf eine theoretische Kapitalismuskri-
tik reduzieren. 

Auch die Aktiengesellschaft Oi-
kopolis will sich nicht auf die reine 
Geldvermehrung beschränken, son-
dern versucht, gesellschaftliche Vi-
sionen zu eröffnen. Bis vor einigen 
Jahren richtete sich die Arbeit der 
Oikopolis-Struktur eher auf die För-
derung der biologischen Landwirt-
schaft. Dies änderte sich vor allem 
durch die Integration von Konzepten 
der Gemeinwohlökonomie. Mithilfe 
dieser konnte das Unternehmen sei-

ne Verantwortung innerhalb der Ge-
sellschaft neu verorten (woxx 1295). 
„Bisher ist Oikopolis das einzige Un-
ternehmen in Luxemburg, das sich 
explizit mit den Ideen der Gemein-
wohlökonomie identifiziert und sei-
nen Beitrag zum Gemeinwohl misst. 
Das Echo auf der Oekofoire stimmt 
uns jedoch positiv, dass sich weitere 
Unternehmen der Bewegung anschlie-
ßen werden“ gibt Gregor Waltersdor-
fer sich zuversichtlich.  

Unternehmertum fördern, 
Vergesellschaftung fordern

Wie soll nun das gute Leben er-
reicht werden? Hierfür schlägt das 
Gründungsmitglied von Attac-Öster-
reich, Christian Felber, eine Reihe von 
Instrumenten vor, die zum Teil auf 
der Vergesellschaftung der Produkti-
onsmittel basieren. So sollen Betriebe 
sich stärker selbstverwalten, indem, 
bei großen Unternehmen, ein Teil 
der Stimmrechte und des Eigentums 
schrittweise an die Beschäftigten und 
die Allgemeinheit übergeben werden. 
Auch soll eine „solidarische Lernge-
meinschaft“ zwischen den Betrieben 
geschaffen werden. Unternehmen, 

die solidarisch und nachhaltig agie-
ren, sollen in den Genuss bestimmter 
Vorteile, wie niedrigere Steuern, ge-
ringere Zölle und günstigere Kredite, 
kommen. 

Aber damit nicht genug: Zinsver-
bote sollen eingeführt werden  – im 
besten Fall wird es keine Kapitalein-
kommen mehr geben, sondern nur 
noch Einkommen durch Arbeits-
leistung. Privatbanken werden ab-
geschafft beziehungsweise verge-
sellschaftet. Der Staat seinerseits 
finanziert sich primär über zinsfreie 
Kredite der Zentralbank, die ihrerseits 
das Geldschöpfungsmonopol erhält. 
Der Zentralbank wird auch der grenz-
überschreitende Kapitalverkehr über-
tragen, wodurch die Steuerflucht zum 
Erliegen kommt. Mit all dem würde 
das Ende der Finanzmärkte in der 
heutigen Form eingeläutet.

Ob ein Unternehmen gefördert 
wird, soll von einer Gemeinwohlbi-
lanz abhängig gemacht werden. Diese 
erfasst, anders als eine Finanzbilanz, 
das soziale, ökologische und demo-
kratische Wirtschaften eines Unter-
nehmens, hat aber bislang einen eher 
symbolischen Charakter. Oikopolis 
hat eine solche Bilanz durchführen 
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lassen und erhielt 633 Punkte von 
1000 möglichen. 

„In punkto demokratischer Ver-
fahrensweise stehen wir nicht so gut 
da. Aber wir stimmen auch nicht 
mit der Idee überein, dass Entschei-
dungen basisdemokratisch getroffen 
werden müssen. Wir bevorzugen Er-
fahrungs- und Verantwortungshierar-
chien“, erläutert Änder Schanck. In 
dieser Haltung kommt vielleicht zum 
einen die enttäuschende Erfahrung 
mit Kooperativen zum Ausdruck, in 
denen, so Änder Schanck, oftmals 
Personen für Bereiche Entscheidun-
gen treffen, in denen sie nicht alltäg-
lich arbeiten. Dies sei beispielswei-
se in den 1980er Jahren im Biokrees 
der Fall gewesen. Zum andern zeigt 
sie möglicherweise aber auch, dass 
Oikopolis ein anthroposophisches 
Erbteil hat. Rudolf Steiner setzte sich 
in seinen Schriften viel mit Entwick-
lungsmodellen und Bewusstsein-
sebenen, die zum Teil an Hierarchien 
geknüpft waren, auseinander. Der 
Vater der Anthroposophie war zudem 
selber Mitglied einer Aktiengesell-
schaft, einer Vorgängerin der heutigen 
Weleda AG. Der Gemeinwohlbericht 
stellt aber auch ein Gender-Gap auf  

der Führungsebene fest. „Tatsächlich 
lassen sich nur wenige Frauen finden, 
die einen so zeitintensiven Leitungs-
job annehmen wollen“, so Änder 
Schanck.

Ins Auge fällt auch, dass Oikopo-
lis in der Kategorie „Bank Service“ 
nur die Note 30 von 100 schafft, ob-
wohl die Kredite von etika und der 
BCEE und der Triodos Bank stammen. 
Woher diese eher bescheidene Be-
notung?  „Zunächst möchte ich klar-
stellen, dass Finanzangelegenheiten 
wegen ihres derzeitigen problema-
tischen Impakts auf unsere Welt nie 
eine besonders hohe Prozentzahl er-
reichen“, erklärt Gitta Walchner, die 
die Gemeinwohlbilanz erstellt hat. 
Zudem biete das etika-Modell keine 
Dienstleistungen für das alltägliche 
Bankgeschäft an. „Die Mischrech-
nung zwischen den Dienstleistungen 
von etika und den anderen Banken 
hat schließlich 30 Prozent ergeben. 
Eine Zahl, die im Zusammenhang mit 
Finanzdienstleistungen trotzdem be-
achtlich ist“, so Walchner.  

Der Bericht verhilft Oikopolis aber 
auch dazu, seine Stärken deutlicher 
zu erkennen. In einem Punkt ist das 
Unternehmen, Änder Schanck zufol-

ge, viel idealistischer als die Gemein-
wohlwirtschaft: „Wir fördern stärker 
die Integration von Wertschöpfungs-
ketten. So kann man verhindern, 
dass sich Akteure auf verschiede-
nen Ebenen gegenseitig blockieren“. 
Fairtrade könne man heute auch bei 
Discountern kaufen. Discounter seien 
aber nicht dafür bekannt, akzeptab-
le Arbeitsbedingungen zu schaffen 
und mit Kleinbauern im Süden zu 
kooperieren. 

Oikopolis - für Entfaltung  
und Gemeinwohl

Wo sich Gemeinwohlökonomie 
und anthroposophisches Gedanken-
gut wohl am stärksten begegnen, ist 
in dem Anspruch, dass Arbeit sinn-
stiftend sein müsse. Zwar gebe es in-
nerhalb Oikopolis Hierarchien, doch 
werde in ihnen das Prinzip des par-
tizipativen Führens umgesetzt. Kon-
kret heißt das: Die Mitarbeiter dürfen 
relativ autonom arbeiten, aber sie 
müssen in ihrem jeweiligen Mitarbei-
terkreis über ihre Tätigkeiten berich-
ten. Auch sollen sich die Mitarbeiter 
als Teil eines größeren Ganzen be-
trachten. Deshalb machen Naturata-

Mitarbeiter Ausflüge zu den Bauern-
höfen, den Produzenten der Produkte, 
die sie verkaufen. Und wer sich für 
die anthroposophischen Ideen oder 
die theoretischen Grundlagen der 
Gemeinwohlökonomie interessiert, 
die das Unternehmen prägen, kann 
an einem wöchentlichen Lesekreis 
teilnehmen. 

„In kapitalistischen Gesellschaf-
ten, die nach dem Prinzip der Arbeits-
teilung verfahren, ist die Frage nach 
der Wertigkeit einer Arbeit irrelevant 
geworden. Wir wollen aber Wege 
suchen, um dieser Entwicklung ent-
gegenzuwirken“ so Änder Schanck 
über die Motivation, eine andere Be-
triebskultur zu schaffen. Dies ist nach 
Überzeugung der Oikopolis-Leitung 
eine weitere Stärke ihres Unterneh-
mens, die es von herkömmlichen Be-
trieben abhebt. 

Um mehr Arbeitsplätze entstehen 
zu lassen, die Sinnzusammenhänge 
versprechen, müssen vermehrt Kre-
dite an Unternehmen gehen, die die 
Absicht hierzu haben. Um das zu rea-
lisieren und Banken, wie andere Un-
ternehmen auch, dem Gemeinwohl 
zu verpflichten, haben die Gemein-
wohlökonomie-Befürworter in Öster-

Sich als Teil eines größeren 
Ganzen fühlen - Naturata-
Mitarbeiter des Meyers-
Haff-Hofladens in Windhof.

Fo
to

s:
 O

ik
o

po
li

s



woxx  |  23 10 2015  |  Nr 134210 REGARDS

reich 2010 die Schaffung der „Bank 
für Gemeinwohl“ in die Wege gelei-
tet. Sie wird – ganz wie die in Belgien 
im Entstehen begriffene Bank NewB 
– eine Genossenschaftsbank für Pri-
vatpersonen sein, die Girokonten ver-
waltet und Kredite vergibt, die nicht 
zwingend  an kommerzielle Tätigkei-
ten gebunden sind. Das unterscheidet 
beide Banken von der Triodos- und 
GLS-Bank sowie auch von dem etika-
Mechanismus. Bedingt durch unter-
schiedliche administrative und juristi-
sche Beschränkungen konnten erst ab 
2015 Personen zum Zeichnen geladen 
werden. 

Banken für alle

Mittlerweile hat die Bank Ge-
nossenschaftskapital in Höhe von 
einer Millionen zusammengebracht 
und umfasst etwa 1.000 Genossen-
schafterInnen. Das ist im Vergleich 
zur NewB, die bereits 50.000 Genos-
senschafter zählt, eher wenig. NewB 
hat 2012 damit begonnen, Mitglieder 
anzuwerben, aber nur etwas mehr 
als zwei Millionen eingesammelt, da 
in einer ersten Phase zunächst nur 
Anteile von 20 Euro angeboten wur-
den. Erst ab Dezember 2014 war der 
Kauf von Anteilen bis zu 1.000 Euro 
möglich. Anders als die „Bank für 
Gemeinwohl“ mobilisierte die NewB 
von Anfang an Organisationen – Ge-
werkschaften und Vereine - und zählt 
nun bereits 133 von ihnen zu ihren 
Mitgliedern. Unter den Genossen sind 
zudem 124 Luxemburger. Der Weg 
zum Lizenzantrag ist aber für beide 
noch lang, denn die Bedingung hier-
für ist ein Kapital von nicht weniger 
als sechs Millionen. Und um mit den 

eigentlichen Bankaktivitäten zu be-
ginnen, müssen mindestens zehn Mil-
lionen verfügbar sein.  

Wer mehr zur Gemeinwohlökono-
mie aus erster Hand erfahren möch-
te: Am Donnerstag den 27.10 kommt 
Christian Felber für einen öffentli-
chen Vortrag nach Luxemburg. In 
Verbindung mit dem Universitätskurs 
„Social Enterprise and Social Inno-
vation“ stellt Felber (auf Englisch) 
die Gemeinwohlökonomie und das 
zentrale Messinstrument, die Gemein-
wohlbilanz, vor. Der Vortrag findet 
um 18:30 Uhr am Campus Limperts-
berg (Bâtiment des Sciences) statt. 

Mehr zur Gemeinwohlökonomie:  
www.ecogood.org 
 
Oikopolis‘ Gemeinwohlbilanz und  
andere Informationen:  
www.oikopolis.lu/de/publikationen 
 
Der Verein etika vergibt zinsvergünstigte 
Kredite an Unternehmen und Initiativen, 
die einen ökologischen, sozialen oder 
kulturellen Mehrwert schaffen, wie zum 
Beispiel Oikopolis. Zudem hat etika zum 
Ziel, Denkanstöße für den ethischen 
Umgang mit Geld zu geben.

Wo kommt mein Fleisch her? Blick hinter die Hofladentheke.

L’Oekozenter Pafendall asbl recrute  
pour les besoins du Klima-Bündnis Lëtzebuerg un/une

CONSEILLER(ÈRE)  
EN ÉNERGIE ET CLIMAT   
VOS RESpONSAbILITÉS 

- Bilans CO2 communaux
- Gestion de projets énergétiques

 ExIGENCES
- Formation en ingénierie spécialité domaine énergétique
- Bonnes connaissances de bases de données + Excel
- Expérience professionnelle d’au moins 2 ans,  

l’agrément "conseiller pacte climat" constituant un atout
- Bonnes connaissances en luxembourgeois, allemand et français
- Facilité à communiquer

NOUS OFFRONS
- Tâches variées au sein d’une équipe multidisciplinaire
- 32-40h/semaine
- CDI

Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique

Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique

Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique Eng Initiativ vum Mouvement Ecologique

9 pt 8,5 pt 

Veuillez adresser votre candidature avec CV  
et lettre de motivation jusqu’au 9 novembre 2015
à Oekozenter Pafendall,  6 rue Vauban,  
L-2663 Luxembourg ou par mail
oekozenter@oeko.lu, Tél: 43 90 30 40

dat anert abonnement / l’autre abonnement
Tel.: 29 79 99-0 • Fax: 29 79 79 • abo@woxx.lu

ANNONCES

Der Mouvement Ecologique in Zusammenarbeit mit den Partnern 
aus der Luxemburger Anti-TTIP-Plattform sowie Attac Luxembourg 
und Stopp Tafta 

TTIP: eine Gefahr  
für unsere Demokratie!   
 

mit Thilo Bode 
Autor des Bestsellers „Die Freihandelslüge“

Donnerstag, den 29. Oktober 2015 um 20:00  
im Ciné Utopolis (Salle 2) 
45, av. J.F. Kennedy Luxemburg-Kirchberg

Conférence publique: „TTIP: un danger pour notre démocratie!“  
La conférence sera traduite en français.

weitere Infos: www.meco.lu

lädt herzlich ein zu einem öffentlichen Konferenzabend
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